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Der Traum von der Kerosin-freien Fliegerei
Die neuste Innovation der elektrischen Fliegerei ist «swiss made». Der «Smartflyer» ist so gut wie flugbereit. Statt Kerosin fehlt Kapital.

dieser Flosse sitzt ungewöhnli-
cherweise auch der Elektromo-
tor, den man sonst im Bug er-
warten würde. Er wird den Pro-
peller dereinst mit 160 Kilowatt
antreiben und dem Flugzeug zu
einer Geschwindigkeit von 220
Stundenkilometern verhelfen.
Das Cockpit ähnelt jenem eines
Passagierflugzeugs. Künftige
Berufspiloten sollen im «Smart-
flyer» fliegen lernen anstatt in
den bekannten Verbrennermo-
dellen von Cessna und Piper.

Die Nase ist bereit für einen
Wasserstoffmotor
Der grosse Kniff, den sich Rolf
Stuber ausgedacht hat und der
seinen «Smartflyer» «smart»
macht, ist die Nase. Hier drin
sitzt ein Verbrennungsmotor.
Dazu muss man wissen: Heuti-
ge Elektroflugzeuge fliegen rund
eine Stunde oder vielleicht 200
Kilometer, bis der Akku leer ist.
Das reicht für Ausbildungsflüge
rund um den Flughafen, aber
kaum für mehr. Der Verbren-
nungsmotor soll diese Reichwei-
te auf bis zu 800 Kilometer ver-
grössern. Er gibt keine direkte
Kraft auf den Propeller, sondern
generiert Strom. Er lädt die
Akkus vorzu auf Der « Smart-
flyer » ist ein hybrid-elektrisches
Flugzeug.

Die Nase soll dereinst aus-
tauschbar sein. Es soll Nasen
mit Verbrennermotor geben wie
die aktuelle. Rolf Stuber will
aber auch Nasen mit zusätzli-
chen Akkus entwerfen für rein
elektrische Flüge. Oder, sobald
es welche gibt, mit Wasserstoff-
motoren. Sie sollen in einer

Linda Leuenberger

Rolf Stuber wollte schon immer
sein eigenes Flugzeug bauen. Es
sollte aber nicht einfach irgend-
eine Version von etwas sein, das
es schon gab. Nein, der ehema-
lige Swiss-Pilot wollte etwas
Neues schaffen. Denn die markt-
üblichen Motoren langweilten
ihn. Sie waren allesamt mit Ke-
rosin betrieben und schienen
ihm zu laut, zu ineffizient und
verursachten zu viel Vibration.

Die logische Konsequenz:
Rolf Stuber begann, einen leise-
ren, umweltverträglicheren und
eleganteren Elektromotor zu
entwerfen. Er gründete mit drei
Partnern die Smartflyer AG im
solothurnischen Grenchen. Sie
tüftelten am Antrieb, zeichneten
und verwarfen, testeten und
scheiterten, aber kamen stetig
voran: Irgendwann stand ein
Modell der Flugzeugkabine aus
Sperrholz. Das ist achteinhalb
Jahre her. Aus der Sperrholzka-
bine und den Motorenskizzen ist
ein echtes, 1,4 Tonnen schweres
Flugzeug entstanden mit vier
Sitzen und einer Spannweite von
zwölf Metern.

Mediales Interesse
nimmt zu
Beim Flugzeugbau gibt es drei
Meilensteine: Das sogenannte
«Weight an Wheels», wenn die
Maschine zum ersten Mal auf
ihren eigenen Rädern steht, das
«Rollout», wenn sie vollständig
und lackiert aus dem Hangar
rollt, und wenn sie zum ersten
Mal abhebt.

Am Mittwoch feierten Rolf

Stuber und sein Team einen sol-
chen Meilenstein. Sie luden aus-
gewählte Gäste und Medienleu-
te zum Rollout des «Smart-
flyers» in den Rega-Hangar am
Flughafen Grenchen. Auch das
Schweizer Fernsehen ist vor Ort,
mit einer Live schaltung in die
Nachrichtensendung «Schweiz
aktuell». Alphörner stimmen in
den Abend ein, um dem super-
modernen Projekt einen schwei-
zerischen Touch zu geben.
«Swiss made» ist zugleich Rolf
Stubers Stolz und Verkaufs-
argument. Er verdankt die gut
dreissig Softwareentwickler,
Elektroingenieure, Aerotechni-

ker, Avioniker, Testpiloten, Ver-
waltungsräte und die Marke-
tingverantwortliche, die am
«Smartflyer» arbeiten und ge-
arbeitet haben.

Dann erlöschen die Schein-
werfer. Es ertönt dramatische
Musik, Lichtspektakel - und die

schwarzschimmernden Tücher,
die den «Smartflyer» verborgen
haben, fallen - wusch! - zu Bo-
den. Die Scheinwerfer gehen
wieder an, das Publikum ap-
plaudiert und pfeift.

Zum Vorschein kommt ein
weiss lackiertes Kleinflugzeug,

das für das ungeschulte Augen
einfach wie ein weiss lackiertes
Kleinflugzeug aussieht. Doch
dann fällt auf: Der Propeller, der
bei vergleichbaren Flugzeugen
auf der Nasenspitze sitzt, befin-
det sich beim «Smartflyer» dort,
was man beim Hai die Schwanz-
flosse nennen würde und beim
Flugzeug Seitenflosse heisst. In
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Viertelstunde je nach Bedürfnis
(Reichweite, Umweltverträg-
lichkeit, Lautstärke) und ohne
mechanische Vorkenntnisse
austauschbar sein. Quasi ein
Drei-in-eins-Flugzeug.

Die wichtigste
Komponente: Geld
An diesem Abend in Grenchen
sitzt auch ganz schön viel Geld
im Hangar. Die Männer, auf
deren Konten es liegt, tragen
Hemd, Sakko und graue Haare.
Sie waren mal CEOs von Uhren-
firmen, sind ehemalige Sport-

mäzene oder haben ihre Unter-
nehmen für Milliarden verkauft.
«Wirklich ein spannendes Pro-
jekt», hört man sie später beim
Apero riche am Stehtisch rau-
nen. Und wer weiss, vielleicht
hat der eine oder andere sich
überzeugen lassen, etwas Geld
in das «Smartflyer»-Projekt zu
stecken. Oder besser noch: viel
Geld.

Doch auch wenn die Flugbe-
geisterten zum Optimismus nei-
gen mit ihren Aussagen wie
«Der <Smartflyer> fliegt 800 Ki-
lometer weit!», oder «Für kurze

Flüge ist er komplett emissions-
frei!», dann ist das lediglich
Theorie. Die Maschine war noch
nie in der Luft. Der Erstflug war
mal 2023 geplant, nun hält Rolf
Stuber den Juni 2025 für realis-
tisch. Bis der Prototyp zertifi-
ziert und für die Serienproduk-
tion zugelassen ist, wird es min-
destens 2030. Der Kapitalbedarf
ist beträchtlich, trotz des öster-
reichischen Investors Gerhard
Prammer, der vor einiger Zeit
eingestiegen ist.

Der innovativste Teil des «Smartflyers» ist die Nase, wo verschiedene Motoren zu sitzen kommen sollen. Bild: Oliver Menge
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Viele E-Flugzeug-Projekte -
Die zweisitzige Velis Electro der
slowenischen Firma Pipistrel ist
das weltweit erste zertifizierte
Elektro-Flugzeug. Es wurde 2022
zugelassen. Dieses Jahr wurde
die hundertste Velis Electro pro-
duziert. Auch in der Schweiz wer-
den Jungpiloten damit ausgebil-
det. Sie fliegt rund eine Stunde,
bis man sie aufladen muss.
Vom Modell Alice des israelisch-
amerikanischen Start-ups Evia-
tion soll es dereinst drei Versio-
nen geben: Einen Neunsitzer
zum Pendeln, eine sechssitzige
Luxusversion und eine für Fracht.
Sie kommt für Inland- oder Insel-
flüge infrage. Mehrere Flugge-
sellschaften und etwa DHL Ex-
press haben schon Dutzende
Modelle in Auftrag gegeben.
Aber seit ihrem Erstflug 2022
war die Alice nicht mehr in der
Luft.

aber kaum eines in der Luft
Die E-Sling der ETH Zürich ist
auch 2022 zum ersten Mal ab-
gehoben. Die Flugzeughülle
stammt von einem südafrikani-
schen Hersteller. 20 Studierende
haben einen Elektromotor dafür
entworfen und erfolgreich ein-
gesetzt. Nun arbeiten sie an
einem Wasserstoffmotor. Die
E-Sling ist nicht zum Verkauf ge-
dacht, sondern um den Wissens-
stand der Elektrofliegerei voran-
zutreiben.
Lilium und Volocopter sind
senkrechtstartende elektrische
Drohnen zweier deutscher
Unternehmen. Sie hätten als
mehrsitzige «Flugtaxis» für kurze
Strecken oder innerhalb von
Städten eingesetzt werden sol-
len. Die Projekte sind aber zu
teuer geraten und die Unterneh-
men stehen vor der Insolvenz.
Sie suchen Investoren.


